
n, as ' f üchtig hin eschrieben wurde systematische Den en ihm nicht,
selbst gesteht. Dafür bieten ein1ige seinerund dem die letzte Vollendung fehlt; noch

Freunde ıne solche ın diesem ammelbanduch S1N!  d die Unterschiede ınem Heraus-
geber zuzuschreiben. Das Einfachste wäre, seinem Geburtstag. Marcel selbst hat
das Werk einem Schüler, Z Beispiel Phi- einen Rückblick auf seine eigene Entwick-
11ppos Opus uzuschreiben. ber da- lung beigefügt. Diese Philosophie ıst 1n€e
20 steht die Beglaubigung durch Arısto- sehr lebendige Philosophie, die S1C. SCrn ın
teles, die AUS der e1ıt uıunmittelbar nach Andeutungen ergeht un mıiıt Annäherungen
Platos 'TLod stammt. begnügt, lieber als S1C. auf ıne starre For-

mel festzulegen. In dieser Art wirkt 1C.
Was ıst Phänomenologie? Von Adolf Rei- vielleicht se1ine starke musikalische Veran-
nach. FE S München 1951, Kösel- Verlag. Jagung UuS,. Der Leser WIT" eingeladen, miıt
Geh 4.50 dem Philosophen den Weg der Forschung

Dieser Neudruck eines vergriffenen Vor- selbst zurückzulegen. Die Welt der Dinge
trags aus dem Jahre 1914 ist dankenswert, 1äist Marcel gleichgültig; ihm geht 530081

da einıge Punkte der Phänomenologie hier den Menschen. die Kxistenz. ber die-
klar dargestellt werden. Das Vorwort VO Mensch ist nicht der einsame Denker

VO! Descartes un!: des Idealismus, sondernHedwig Conrad-Martius welst auf Bedeu-
tung un bleibenden Wert der Phänomeno- der Mensch, w16 wirklich lebt, der Mensch
logıe h:  1n. ım ıtsein mıiıt andern Menschen. Nicht —

Sonst ıst Marcel ebensosehr Dramatiker als
Die Objektivität der Werterkenntnis beı Ni- Philosoph, un seine Theaterstücke 81n phi-
kolaı Tartmann. (Monographien /AM philo- losophisch nicht weniger bedeutsam alg seine

theoretischen Untersuchungen. Das Verhal-sophischen Forschung, Bd. 38.) Von P. Em-
ten der Menschen untereinander ın seinermanuel Ma O.K (159 S Meisen-

heim/Glan 1952, Westkulturverlag nton Vielfalt un: seiner Beweglichkeit findet ın
Hahn. Br. 10.50; geb 12.30 einen scharfsinnigen Beobachter, der

Das Buch ist ıne klare, leicht verständ- 81C.  h ber nicht miıt der Oberfläche begnügt,
liche un:‘ zuverlässıge Darstellung der - sondern durch S1€ hindurch dem allzeit
kenntnistheoretischen Seite der Hartmann- gegenwärtigen, aber oft übersehenen Ge-
schen Wertlehre. .  0 KErkenntnis der Objekti- heimnis vordringt. In diesem Geheimnisvol-
vVv1ıta der Werte stellt VOTLTr Probleme, die für len liegt das Eigentliche des Menschen;
das eın der D:  ınge nıicht bestehen. Die Un- entscheidet sich eil oder Unheil;: VO!

terschiede der Beurteilung des gleichen ihm geht der Verweis auft das och tiefere
Tatbestands sind hier 1e1 größer und die Geheimnis des göttlichen Du Marcel wird
Irrtümer zahlreicher. Auch fallen einıge N1C|  ht müde betonen, da auch d  163683 gött-

liche Du keine Sache ist, un daß InNnal  ;Kriterien, die 1m Bereich der Dinge gelten,
hier au Dennoch ıst die Objektivität der darum verfehlt, wenNnn 19051  - ihm CeN-
Werte festzuhalten. Die einzelnen Beweise übertritt, als se1 niıchts anderes als das
dafür, w1€e S16 S1C. bei Hartmann finden, Verzweiflung. entsteht dann. wenn der Mensch
werden entfaltet und Mißverständnisse 81C: iıhm und damit dem ınn des eigenen
geschützt. In diesem blofß erkenntnistheore- Lebens verweigert; WEer ber willig ins Ge-

heimnis eintritt und allem bereit ist, wäastischen Stadium der Frage konnte der fast
allen Punkten mit N. Hartmann ein1g fordert, für den wird die Hoffnung ZULE

gehen. Die Frage nach der Seinsweilse der Grundhaltung; ın ihr ber kommt ıne 56-
Werte wird TSt Schlufß kurz gestreift heime, unsagbare Gegenwart ZU Wirkung.

Brunner Sun! das ideale Sein, das Hartmann ihnen
zuschreiben müssen glaubt, als VO! den

Philosophia Lovanıensis. 1. Band EinführungPhänomenen N1C.:  ht gefordert abgelehnt; die
Objektivität 1äßt S1C aut einfachere Weise in die Philosophie. Von Lou1s de Raey- Arbegründen, In der Frage ach einem ent- macker. Präsident des Institut Superlieur de
scheidenden Kriterium ıst Hartmann hier Philoso hie Ins Deutsche übertragen VO:|

WI€E überhaupt nicht einer befriedigenden Dr. E. Wetzel (336 5 Einsiedeln-Zürich- og dnLösun gekommen. Der eigentliche Grund öln 1949 Gln stir 17.50 n

dürfte ;ohl darin suchen se1N, da{iß den Band Erkenntnislehre. Von Fernand
Erkennenden als alleinstehend betrachtet und van Steenberghen, Professor der Uni-
seine Verbundenheit miı1t andern Menschen versität Löwen, Aus dem Französischen über-
un: se1ne Abhängigkeit VO: ihnen Nur VOL- tragen un durch Anmerkungen erweiıtert

VO!|  —_ DDr Alois Guggenberger. (414 S Ein-übergehend streift, ber n1€e€ eigentlich ZUEF
Gln ÜGeltung kommen älßt. qgiedeln-Zürich-Köln 1950, Benziger.

20.50
Christlicher Existentialismus: Gabriel Mar=- Die „Einführung“ gliedert sich ın drei
cel (361 .} Warendorf 1951, Schnell, Hauptabschnitte: ersten grenzt der Ver-
Geb. DM 12.50 fasser die Philosophie ab das alltäg-

liche Wissen, EinzelwissenschaftenMarcel hat his jetzt keine Gesamt-
unı Theologie. Sodann wird der Leser diedarstellung seiner Philosophie / gegeben; das
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Besprechungen
menschlichen Grundfragen eingeführt, dıe die TITUX crıtıcae, dürfte kaum allgemein be-
ZU beantworten Aufgabe der Weltweisheit friedigen Eine eingehendere Auseinander-
ıst. setzung miıt anderen Lösungsversuchen, be-

Der zweıte Hauptabschnitt gewährt 61N6IN sonders mi1ıt 30L innerhalb der JUNSCETEN
Überblick ber die Geschichte der Philo- Schulphilosophie hätte da manches klären
sophie faßlicher, allgemeinverständlicher können Sicherlich kann der unmittelbare
Weise dafß der angehende Jünger der Realismus nıicht 11s Wanken gebracht WEEI-
Weisheit nicht überfordert 1ST Kıs WIT  d hier den ber 116 SaNz ander: Krage ı1st aut
SEZEISL wW16 mannigfaltig dıe verschiedenen welchem Wege dieser ıuınumstößliche Tat-

bestand des natürlichen 1issens kritischLänder un die verschiedenen Kpochen das
Menschheitsanliegen der Philosophie /ANN be- aufgehellt werden könne
wältigen versuchten Irotzdem der utor his Sicher wird jedem philosophisch inter-
hierher IU berichtet un Gegebenheiten autf- essi1ierten Leser, der das Buch /ASM Hand
hellt ä1st das Buch besonders Haupt- ımmt die Kindringlichkeit des kritischen
teil Anleitung ZUT philosophischen Arbeit, Problems klar werden Das Werk bietet 1116
keine Zweitel darüber, dafßs aus neuthom1-

stematik unschwer übersehen Besonderen
Fülle VO! Anregungen un ist SCLINET Sy-

stischem Geiste geschaffen worden 1st und
den Leser nicht führerlos sich selbst ber- ank verdient der Übersetzer für die gründ-
lassen, sondern die Schwelle VQ{ liche Krgänzung des ursprünglich etwas
heiligen Thomas und den übrigen Denkern knappen JL iteraturverzeichnisses, ebenso der
der Schule befruchteten un: zugleich den Herausgeber, Dr Maxımilian Roesle. für
besonderen Anforderungen der Gegenwart das beigefügte Namens- und Sachregister

E Klenk SJnahen Philosophie ühren möchte Von gröfs-
tem Nutzen werden dabei auch die reichhal-

literarıschen inwelse SeC1M1 Im SAaNZCH
sowohl für Studenten als auch für weılıtere BildungsfragenKreise philosophisch Interessierter schr GIMP -
tehlenswert Der heutige Auftrag der Universität ber

H Als zweılıter Band der Sammlung 99-
uns diıe Erkennt-

Wiıissenschaft uın Bildung Von W ilhelm

nislehre Fernand Väl  —
losophia Lovaniensis“* Sturmfels (127:5) Frankfurt 1950

teenberghens VOT Verlag Joset Knecht Carolusdruckerei Gehbh
Bei der Lösung dieses Grundproblems War DM
der Verftfasser darauft bedacht 59}  1€ gesamte Der Verfasser sucht der Krisenlage der
philosophische Iradition heranzuziehen un Universität die rechten Ansatzpunkte Z.11 5C-keinen beachtenswerten Beitrag über- IL  5 VOIN denen AaUuSsS die vielfältigensehen den die Philosophen ZUL Lösung der Schwierigkeiten der Universität sen SLN!
erkenntnis theoretischen Fragen beigesteuert Die Krage der Wiederbelebung des rech-
haben Vor allem ber i1st der hler SC wıissenschattlichen Geistes, die nach der
Jegte Versuch dem Gedanken ut des heili- wahren Bıldung, USSeEeN der besonderen
SECH Thomas VO.  - Aquıin verpflichtet‘ (6 Lage ULNSCIETL Zeit 116  — gestellt un N6  — SC-Ganz besonders lehrreich ist der ber- öst werden Eine Rückkehr ZUIMN klassischen
blick über „‚‚die zahllosen un manniıgfalti- Humanismus ist unmöglich Diese Aufgaben

mufs die Universität selbst eisten S16 kön-Lösungen, welche die Geschichte anbie-
tet““ (72—99) Im systematischen el SE1IZ C!  — ihr nıcht VO. Staat vorgeschrieben WCEI-
die erkenntnistheoretische Analytik bei der den
Retflexion auts Bewulstsein (Descartes).
Methodisch bemerkenswert ist dıe Auttas- Moderne Bildungsfragen Von Sellmair
SUN$ Steenberghens ber die Natur des / wei- 60 München 195() Bayrischer Schulbuch-
tels beim Ansatz der erkenntniskritischen Verlag DM

Der belesene Verfasser erortert untfierUntersuchungen Er 1ST V ar nicht allgemeın
eal kann ber als 9108 methodischer ‚„ohne Heranziehung vieler Zeugnisse un: Aulße-
Schaden 61n allgemeiner Se1iIn (D2) der gesamten Vergangenheit 1116

Was der Ausführung des erkenntnis- Reihe Orl Fragen ber die Bildung des Men-
theoretischen Vorhabens geboten wird 1st schen, insbesondere, W IC als lied der
die Krucht dreißigjähriger Forschung un! menschlichen politischen wirtschaftlichen,

technischen Gemeinschaft /Ä formen SC 1 Vonzwanzıg]ähriger Lehrtätigkeit Die Kähig-
keit uUlNsSseT€ES Geistes ZULC objektiven Wahr- der Bildung des Gewissens. das heilßit der
heit kann HUr dort anfänglich und begrün- persönlichen Verantwortungsfähigkeit nd
dend gesichert werden WO den Unter- -beteitschaft hängt der Bestand des
schied zwischen Sein und Schein nıicht geben ten Menschenlebens abh Becher
kann menschlichen Bewufßtsein Kre:  d
lich die Entfaltung der 100e Tien Gegeben- Die ede als Kunst Von Max Dessolir
heiten, die doch 1INMer diese bestimmten
sind ZU. ECEIN SCcC1INET transzendierenden

(127 S. Auflage München, Krasmus-
Verlag.

Bedeutung wird nıcht tür alle einsichtig SC1MN 1jel Studienwissen, praktische Erkennt-
Und de1ı Weg ZUU. raumzeitlichen Außenwelt 1115 un: Weisheit ist diesem etzten Werk
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